
T E C H N I K  &  W I R T S C H A F T VDI nachrichten · 22. Juni 2007 · Nr. 25 27
Sonderteil: Maschinenbau in Baden-Württemberg

Doppelkarriere: Roland Mack  

Ingenieur und 
Hotelier in 

einer Person 
VDI nachrichten, Waldkirch, 22. 6. 07, kip – 

Als Maschinenbauingenieur zum 
Hotelier des Jahres gewählt – eine „Kar-
riere“, wie sie nicht alle Tage vorkommt 
und wohl auch bei den geschäftstüchti-
gen Tüftlern im Schwabenland die Aus-
nahme ist. Doch dass rund um Maschi-
nenbau und Freizeitvergnügen profita-
ble Geschäfte winken, hat Roland Mack 
schon früh erkannt: 1949 in Freiburg 
geboren, war er mit gerade 24 Jahren ei-
ner der jüngsten an der Technischen 
Universität Karlsruhe diplomierten 
Maschinenbauingenieure. 

 Vor und während des Studiums ab-
solvierte er verschiedene Praktika in 
Maschinenbauunternehmen. Darun-
ter war auch der familieneigene Fer-
tigungsbetrieb, die Karussell- und 
Fahrzeugbaufirma Heinrich Mack in 
Waldkirch – ein Unternehmen mit heu-
te mehr als 225 Jahren Erfahrung auf 
diesem Sektor. Im Anschluss an sein 
Studium absolvierte Roland Mack eine 
Zusatzausbildung als Schweißfach-
ingenieur, um diesen Bereich im elterli-
chen Betrieb zu übernehmen. 

Den Geschäftssinn fürs Freizeitver-
gnügen bewies Mack als einer der 
Gründer des Vergnügungscenters Frei-
zeitpark Rust, der am 12. Juli 1975 seine 
Pforten öffnete. Bei den relativ beschei-
denen 250 000 Gästen des Eröffnungs-
sommers im Jahr 1975 blieb es nicht. 
Mit knapp vier Mio. Besuchern war der 
Freizeitpark 2006 das meistbesuchte 
Touristikziel – nach dem Kölner Dom.  

Neben dem Markterfolg mit den 
Freizeitvergnügen fertigt die „Spaß-
manufaktur“ Mack-Rides weiter ihre 
Hightech-Fahrgeschäfte. Und High -
tech gehört auch zur Produktion in 
Waldkirch: So werden die Maße von 
Bauteilen und Komponenten mit ei-
nem Lasersystem exakt mit den Vor-
gaben aus dem Computer abgeglichen. 
Auf diese Weise könne man sicher sein, 
dass alle Bauteile passen und spare Zeit 
wie auch Geld, heben die Techniker in 
Waldkirch hervor . KIP

Industrie:  Kompetenznetzwerk vereint das Entwicklungspotenzial von Firmen und Instituten 

Ein Innovationspool  
für Mechatroniklösungen  

Kompetenznetzwerkes. „Wir un-
terstützen KMU's, fördern Neu-
gründungen, stellen Kontakte 
her und verknüpfen die Partner 
durch neue Mechatronikideen 
und Projekte“, beschrieb Schiek 
seine Aufgabe gegenüber den 
VDI nachrichten. Der Ingenieur, 
der zuvor Entwicklungschef bei 
einem Mittelständler war, ver-
steht sich als „Mittler für Tech-
nologietransfer von der Indus-
trie für die Industrie“.  

Wie die Ergebnisse einer Sym-
biose im Cluster aussehen kön-
nen, erläuterte Schiek anhand 
von FlexRay, einem schnellen, 
fehlertoleranten Echtzeit-Bus-
system, das zunächst für den 
Einsatz im Automobil entwickelt 
wurde: Heute wird der Daten-
austausch zwischen der Vielzahl 
an Steuergeräten, Sensoren und 
Aktoren in Automobilen meist 
via CAN-Netzwerk bewerkstel-
ligt. Die Einführung von neuen 
x-by-wire-Systemen führt je-
doch zu steigenden Anforderun-
gen, wie Fehlertoleranz und 

gen allerdings ist der Mangel an qualifi-
zierten Technikern und Ingenieuren. 
„Oft werden zwar geniale Innovationen 
aus der Traufe gehoben werden, aber 
anschließend fehlen qualifizierte Fach-
leute für die Praxisumsetzung“, beklag-
te Schiek. Der Mechatronikmann will 
das ändern, Technikbegeisterung bei 
den Jugendlichen wecken und zu le-
benslangem Lernen anhalten. Dazu 
hat er den Ausbildungsgang eines Sys-
temtechnikers Mechatronik in Leben 
gerufen, um die Lücke zwischen Fach-
arbeitern und Ingenieuren zu füllen. 

VDI nachrichten, Göppingen, 22. 6. 07, kip – 

Ob informative Touchpanels, intelligente Sensortech nik für Büro -
stühle oder sensible Temperaturfühler: Mechatronik als Symbiose 
von Elektronik und Mechanik ist in Industrie und Al ltagswelt 
rasant auf dem Vormarsch. Das haben auch die Ingeni eure und 
Wissenschaftler in schwäbischen Unternehmen und Ins tituten 
erkannt. Im Kompetenznetzwerk Mechatronik Göppingen  laufen 
die Entwicklungsfäden der innovativen Technologie z usammen. 

„Zudem ist nicht nur eine geniale 
Idee entscheidend, es gehört stets auch 
der wirtschaftliche Erfolg dazu“, so 
Schiek. Doch da sieht er in Deutschland 
noch reichlich Nachholbedarf: „Aus-
ländische Firmen machen aus weniger 
Patenten deutlich mehr.“ Um gegen-
zusteuern gelte es vor allem, das 
Schubladendenken hierzulande zu 
überwinden, das oft noch zwischen 
mechanischer Konstruktion, Elektroni-
kern, Programmierer und Informati-
kern vorherrsche. „Wir müssen vom se-
quentiellen Entwicklungsprozess zu ei-
nem parallelen mechatronischen Ab-
lauf kommen“, meint Schiek.  

Dazu soll der mechatronische Bau-
kasten „Aqimo“ dienen, den das Me-

Engineering: Produkt-Lebenszyklus-Management erschließt Verbesserungspotenzial über Abteilungsgrenzen hinweg 

Prozesslenker sind gefragt 

K
aum ein Maschinenbau-
unternehmen kann es sich 
noch erlauben, Produkt-
daten in isolierten Compu-
tersystemen zu verwalten. 

Das gilt insbesondere für die Spezialis-

nen zusätzlichen Gewinn von 0,04 € er-
wirtschaften, haben die Wissenschaft-
ler der Uni errechnet.  

Gerade Maschinenbauer aus Baden-
Württemberg haben das Innovations-
potenzial von PLM frühzeitig erkannt. 

VDI nachrichten, Düsseldorf, 22. 06. 07, ciu – 

Um ihre internationale Spitzenstellung im Maschinen bau zu 
behaupten, können sich Baden-Württembergs Herstelle r kaum 
Stillstand erlauben. Der nächste Schritt gilt dabei  der Optimierung 
und Überwachung von kompletten Produkt-Lebenszyklen . 
Geschäftsprozesse müssen dazu neu betrachtet werden , damit 
Software Standardaufgaben übernehmen kann. Beispiel hafte 
Unternehmen haben hier mit Produkt-Lebenszyklus-Man agement 
bereits deutliche Verbesserungen erzielt. 

Hersteller von Lösungen in der Massiv-
holzverarbeitung, setzt dabei auf ein 
3-D-PLM-System. „3-D ist einfach ein 
ausgezeichnetes Medium, um die 
Kommunikation innerhalb der Pro-
zessketten zu optimieren“, erklärte Jo-
chen Ganz, Leiter Produktorganisation 
bei Weinig, gegenüber den VDI nach-
richten.  

Mit der 3-D-PLM-Lösung Catia V5 
können bei Weinig an einer Maschine 
mehrere Mitarbeiter gleichzeitig kon-
struieren. „Damit konnten wir erstmals 
eine Maschine komplett virtuell entwi-
ckeln. Zum ersten Mal hat der Prototyp 
sofort gepasst und ein Rädchen ins an-
dere gegriffen“, so Ganz. 

Auch die Schuler AG aus Göppingen 
setzt PLM ein, um schnell und flexibel 

Maschinenbaukompetenz:  International erfolgreiche Hersteller optimieren neben ihren Pro -
dukten längst ihre kompletten Geschäftsprozesse. So können sie Maschinen wettbe werbsfähig 

anbieten. Hier bearbeitet ein Profilwerkzeug ein Holzstück voll automatisch Foto (2): Weinig 

3-D-Modell erleichtert die Kommunikation:  An Holzbearbeitungs -
maschinen wie diesem Kehlautomat arbeiten bei Weinig mehrere 

Konstrukteure parallel. Das räumliche Modell vereinfacht den Prozess.

Ebenso wirkt sich der PLM-Einsatz 
positiv auf die Lieferzeiten aus: „Im Ja-
nuar 2005 hatten wir es geschafft, unse-
re Lieferzeiten von zwölf auf neun Mo-
nate zu reduzieren und dieses Jahr 

und unterstützt die Qualität unserer 
Produkte“, so Dümmler.  

PLM sei dabei vollständig in die Un-
ternehmensprozesse und die beste-
hende Anwendungsarchitektur von Ar-
burg integriert. „Dadurch ist eine opti-
male Zusammenarbeit zwischen den 
unterschiedlichen Fachbereichen ge-
währleistet. Beim Prototypenaufbau 
führt dies, verglichen mit einer her-
kömmlichen Vorgehensweise, zu einer 
wesentlichen qualitativen Verbes-
serung“, lautet Dümmlers Fazit.  

Auf Anbieterseite konzentrieren sich 
daher zunehmend Softwarespezialis-
ten auf die Bedürfnisse des Maschinen-
baus. Von den drei großen Anbietern im 
PLM-Umfeld hat allein Dassault Sys-
tems seinen deutschen Hauptsitz im 
Ländle. Die anderen setzten auf Ver-
triebspartner und Filialen. K. EISS 

möchten wir noch weiter, auf sechs 
Monate, verringern“, so Martin 
Schmeink, Abteilungsleiter Enginee-
ring bei Schuler.  

Überzeugt von PLM ist auch Andreas 
Dümmler, Bereichsleiter Informations-
systeme bei Arburg. Für ihn ist es „ein 
unverzichtbarer Bestandteil unserer 
Systemarchitektur und unterstützt un-
sere konstruktionsnahen Prozesse“. 
Bei dem Unternehmen aus Loßburg im 
Nordschwarzwald, das weltweit zu den 
führenden Herstellern von Spritzgieß-
maschinen gehört, werden sowohl 
Neuentwicklungen als auch Änderun-
gen bestehender Produkte an über 100 
PLM-Arbeitsplätzen an einem 3-D-
 Modell vorgenommen. „Dies gewähr-
leistet die unmittelbare Verfügbarkeit 
und Integrität der Daten im Planungs-, 
Konstruktions- und Fertigungsprozess 

Markterfolg mit Mechatronik:  Diese Touchpanel arbeitet 
multifunktional als Besucherportal, Zugangskontrolle und 

Info-Säule. Es kann darüber hinaus zur Gebäude automation und 
Mediensteuerung eingesetzt werden. Foto: Baudisch Electronic

U nser Mechatronikcluster ist ein 
ein von der Industrie getragenes 
Netzwerk aus Unternehmen, 

Hochschulen und Dienstleistern mit 
insgesamt rund 70 Mitgliedern“, erklär-
te Volker Schiek, Geschäftsführer des 

schon bewährt. Netzwerkchef Schiek 
rechnet damit, dass in Kürze die Auto-
mobilbauer auf den FlexRay-Zug auf-
springen werden. 

Ein großes Manko beim Mechatro-
niktransfer in praxisnahe Anwendun-

Zeitsteuerung bei der Nachrichten-
übertragung. 

FlexRay erfüllt diese erhöhten An-
sprüche durch eine Nachrichtenüber-
tragung in festen Zeitfenstern und 
durch redundante Übertragung auf 
zwei Kanälen. Die Kommunikations-
kanäle sind dabei durch einen Bus-
wächter geschützt. Dadurch kann das 
Bussystem äußerst flexibel an beinahe 
beliebige Anwendungen angepasst 
werden, beispielsweise wenn künftig 
auf die klassische Lenksäule verzichtet 
wird. Auch im BMW X5 hat sich FlexRay 

belegt oder die Besucher trauen sich 
nicht, das Telefon zu benutzen“, be-
richtete Geschäftsführer Peter Bau-
disch. „1999 gab es dann eine Kunden-
anfrage. Wir sollten eine innovative Tür 
gestalten.“ Daraus habe sich dann das 
interaktive Touchpanel entwickelt. Per 
Knopfdruck wird der Besucher mit der 
gewünschten Person verbunden und 
eine ständige Erreichbarkeit gewähr-
leistet, ohne dass sensible Daten freige-
geben werden müssen. Eingesetzt wird 
das Produkt mittlerweile deutschland-
weit. E. LANGE   

chatronik-Cluster auf der 
Hannover-Messe 2007 vorge-
stellt hat. Das IT-Tool ermög-
licht es, Bauteile, wie etwa ei-
ne Achse mit all ihren kon-
struktiven Funktionen, auf 
dem Laptop zu konfigurieren 
und anschließend auto-
matisch alle Parameter bis 
hin zu einsatzfähigen Steue-
rungsmodulen abzuleiten.  

Auch die Firma Baudisch 
Electronic aus Wäschen-
beuren bei Göppingen konn-
te vom Netzwerk profitieren: 
Ihr Touchpanel entstand als 
elektronischer Pförtner für 
die Besuchersteuerung in 
Unternehmen. Es soll den 
heute oft eingesparten Pfört-
ner ersetzen. Denn statt ei-
nes Menschen trifft der Besu-
cher eines Unternehmens 
heute meist nur noch auf ein 
Telefon samt Durchwahlliste 
auf dem Empfangstresen. 
„Da gibt es aber immer wie-
der Probleme. Entweder ist 
niemand zu erreichen, es ist 

ten aus dem Ländle, die eine 
Spitzenposition zu behaup-
ten haben. Entsprechend 
lautet immer häufiger die 
Strategie: Produkt-Lebens-
zyklus-Management (PLM). 
Dazu werden alle über den 
gesamten Produktlebens-
zyklus entstehenden Infor-
mationen in einem System 
integriert und unterschiedli-
che Geschäftsprozesse intel-
ligent verknüpft. 

Der bessere Informations-
fluss hilft, dass Maschinen 
schneller bzw. mit zuneh-
mender Komplexität und in 
besserer Qualität auf den 
Markt gebracht und den spe-
zifischen Anforderungen der 
Käufer entsprechend gefer-
tigt werden können. Eine 
Studie des Lehrstuhls für 
Maschinenbauinformatik 
der Ruhr-Universität Bo-
chum rät deshalb zu einer ra-
schen Einführung von PLM. Durch die 
Fähigkeit, schneller und flexibler auf 
den Markt reagieren zu können als die 
Konkurrenz, würden Unternehmen, 
die PLM einsetzen, auf 1 € Umsatz ei-

Die Weinig-Gruppe mit Hauptsitz in 
Tauberbischofsheim steigert z. B. mit 
Hilfe einer PLM-Strategie ihre Wett-
bewerbsfähigkeit. Das mittelstän-
dische Unternehmen, ein führender 

auf die wechselnden Anfor-
derungen des Markts rea-
gieren und gleichzeitig kur-
ze Lieferzeiten einhalten 
zu können. Bereits 1996 er-
setzte der Weltmarktführer 
für Umformtechnik die pa-
pierbasierte Datenhaltung 
durch ein computer-
gestütztes Modell. Inzwi-
schen hat das Unterneh-
men an sechs Standorten 
mehrere hundert 3-D-
 PLM- Arbeitsplätze im Ein-
satz. Mit Erfolg: Schuler 
konnte die Entwicklungs-
zeit für Pressen um 20 % re-
duzieren. Grund dafür ist, 
dass die Ingenieure bereits 
konstruierte Baugruppen 
wieder verwenden und auf 
bereits bewährte Metho-
den zurückgreifen können. 
Somit vermeiden sie 
gleichzeitig kostspielige 
Nachbearbeitungen.  


